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27 E die spater VOT allem 1M benediktinischen Mönchtum wıederkehren-
de Auffassung des Lebens des Chrıisten als eıines Festes (43), der
immer wıeder csehr betonende Dienstcharakter der kırchlichen Amter
S D die Bedeutung des Philosophierens für die Frömmigkeıt die
Ablehnung des Autorıitätsglaubens un dıe Theologıe des Kreuzes

ZUET: Geltung. Alle vorgelegten Interpretationen der origenistischen
Theologie sınd ausreichend Delegt, insgesamt abgewogen und lassen nıcht
1mM geringsten konfessionelle Tendenzen oder Sal Polemiken erkennen.

Bestechend un vorbildlich in allen diesen Erörterungen 1St. die nahezu
vollständige Erarbeıitung aller Ergebnisse unmıttelbar 4aUuS den Quellen, wel-
che (gemäfß dem Ratschlag Crouzels un de Lubacs) reichlich zıtlert WT -

den Da{fß hıerzu ber Jahre hinweg mıiıt großer Sorgfalt un Liebe dıe Wer-
ke des Orıigenes detaıiılliert studiert und exzerpiert wurden, tällt dem Leser
sogleich auf. Andererseıts ewirkt die fast ausschließliche Konzentration
auf diese Arbeitsweıse, da{fß 1mM Fortgang der Studie 1Ur 1n Sanz geringem
Ma{fe Bezüge ZUur bisherigen Forschung hergestellt werden, welches die
Einordnung der Eınzelergebnisse bei alleinıger Lektüre dieses Werkes VCI-

unmöglıcht. Wenn hingegen 1n Einzelfällen zuweılen doch auf rühere For-
schungsresultate abgehoben wiırd, geschieht dies oftmals hne Angabe der
Autoren un iıhrer Werke (so auf den Seıiten JA0Z2 140 162), dafß
die Nachprüftbarkeit nıcht gegeben 1St. Irotz dieses nıcht unerheblichen
Vorbehalts 1St die Studıie sehr wertvoll und x1bt eine umtassende Darstel-

Frohnhotenlung des christlichen Gottesdienstes bel Orıigenes.

ROBERT WILKEN Dıie frühen Christen, WE dıe Römer $ze sahen.
Graz-VWıen-Köln: Styrıa Verlag 1986 Za

Vor einahe 4.() Jahren erschıen hıerzu das grundlegende Werk VO

de Labriolle: La reactiıon paıenne. Wenn 1U der ert die gyleiche Thema-
tik aufgreift, annn mIt der Zielsetzung, dıe Ansıchten „römischer Beobach-
ter  CC (es sınd aber meılstens Griechen) iın den Zusammenhang ihrer relı-
x1Ösen, geistigen und gesellschaftliıchen Welt stellen: denn 1St über-
Z  9 da{fß INa  —_ das Christentum nNn1€e Sanz begreiten könne, WECNN INa  - nıcht
dıe Ansıchten der antık-heidnischen Welt ber dıe HMeECUG Relıgion hinzuneh-

(Rückgrift auf McMullen un Benko!)
Im Kapıtel über Plınıus, das zunächst Werdegang und Reıisen schil-

dert, werden die in C G angedeuteten Vorwürftfe die „chrıstlıche
Vereinigung” Verbindung mıt ynostischen Sekten gebracht W1€ den Kar-
pokratianern un: Phıbioniten, denen INan abartıge Praktiken nachsagte. Je
doch abgesehen davon, da{ß unsere Nachrichten hierüber unsıcher und ZUuU
'Teıl csechr Spat sınd, fä  It doch auf‘ da{fß die Apologeten diese Vorwürte SCIA-
de VO der Christianorum, also ihren eigenen Glaubensgetfährten, ab-
zuwelsen versuchen. Man MUu die flagitia also ihnen selbst nachgesagt
haben
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Ahnlich kritisch 1st dem 'Thema des nächsten Abschnitts begegnen, In
welchem die Christen als Bestattungsgesellschaft erscheınen, dafß eine
Ahnlichkeit mMI1t anderen anerkannten relıg1ösen un gesellschaftlıchen
Gruppen vorhanden SCWESCH se1 Man fIragt sıch aber, aru INan die
Christen hıs ın die Zeıt Diokletians als relig10 ıllicıta ansah un S1E alleın

iıhres Namens verfolgte, WECNN S1Ce nıchts anderes als eiınen harmlosen
Vereın darstellten. Im folgenden eıl wiırd zutreffend die römische elı-
1020 In ihrer Verflechtung miıt dem gesellschaftlichen und politischen Leben
gesehen, die jeden remden Kult als superstiti0 beargwöhnte. ber auch „als
Ööftentliche Frömmigkeıt" WAaTr S$1C weıtgehend 1n herkömmlıiche For-
MIMCN, da{fß INa  —_ 1ın orjentalıschen Mysterienreligionen, Zauber, Magıe

eıne Erfüllung relıg1öser Bedürftnisse suchte. Austührlich beschäftigt
sıch anschließend mıt Galen, der be] aller Anerkennung der christlichen
Moral doch den vernunitwıdrıgen Dogmatısmus der Lehre krıitisıerte
(vor allem die Creatıio nıh1ılo 1mM Schöpfungsbericht). Er gewinnNt dem
trotzdem Posıtıves 219 da hıer erstmals eine Anerkennung als ph1loso-
phische Lehre ausgesprochen sSEe1 und sıch eın offensichtliches Interesse
Glaubensinhalten zeige. hne eıgene Perspektive bleiben die Ausführungen
über den „konservatıven Intellektuellen“ Celsus. Behandelt werden se1ıne
Ansıcht ber die Christen als abergläubige Bettelpriester, Entmythologisıe-
rung der Gestalt Jesu, Abtall VO Judentum, staatlıche Gefährdung
Ablehnung der ethischen Normen. Dıie HEUC relıg1Ööse Auffassung, die der
Platoniker erkennt, bezeichnet lediglich als Privatisıerung und Übertra-
SUuUNng relıg1öser Werte aus dem öffentlichen Bereich In den privaten. [ )as 1ST.
doch wohl wen1g. Im Kapıtel über Porphyrıios entscheıidet sıch der ert
In der rage, ob die Aa4UusS dem Apocriticus des Macarıus agnes LaAaAMMEN-
den Zeugnisse dem Porphyrıius zu_1_zuschreiben selen (wıe CS Harnack
hat, dagegen Barnes) für eıne UÜbernahme der Teıle, dıe durch andere
Quellen abgestützt werden. ach einem Exkurs über den „gebildetsten al-
ler Kritiker“ werden die literarısch-historische Polemik die Danıel-
prophetien und die Diskrepanz der Evangelıen mıiıt der bekannten Anschul-
digung die Apostel als Vertälscher der Lehre Jesu behandelt Wichti-
SCcI erscheint dem ert der 1ın dem Werk ber „die Philosophıe Aaus den
Orakeln“ NnternommMeENE Versuch, das, W a Jetzt als christliıch gelte, nıcht
als Religion, die Jesus einführte, sondern als CIn C seınen Jüngern
geschaffenes Glaubenssystem erwelsen. YTSt S$1C hätten Jesus als Sohn
(ottes dargestellt, während die Religio0n Jesu den allerhöchsten Gott ZU

Mittelpunkt hatte. Fraglıch le1ıbt, ob Porphyrıios der gyeistige Wegbereıiter
der christenteindlichen Ma{fßnahmen des Kaısers Maxımiınus aja War, da
CS Jjenem doch wenıger eıne politische Theologıe als den Nachweıs
eiınes nichtreflektierten, vernunftlosen Offenbarungsglaubens Liun W ar

Der letzte eıl gehört Julıan, dem „gefährlichsten Gegner” , der klarsten
die Schwachstellen der christlichen, Bıbelauslegung, VOT allem 1M Verhältnis
TI Judentum, erkannt habe Besonderer Wert wiırd dabe!1 auf den geplan-



135 Rezensionen

ten Wiederautbau des Te.mpels 1n Jerusalem gelegt; damıt habe der Kaiıser
den verachteten Widersachern den Todesstofß versetizen wollen, da der
Tempel ErNEuUL Z Symbol der Rechtmäßigkeıit des Judentums geworden
wWAre Dıies hätte nıcht UTr die biblischen Prophezeiungen, sondern auch
den Anspruch der Christen, diıe rechtmäßigen Nachkommen der alten
Israelıten se1n, zunichtegemacht. uch da erhebt sıch die Frage, ob die
heidnische Posıtion nıcht erheblich überbewertet wird

Zusammentassend äflßst sıch W as sıch hier abspielte, W ar ohl
nıcht die Auseinandersetzung zweler sıch gegenselt1ig befruchtender relı-
y1öser Lebensformen; INan ann auch nıcht 9 da{fß dıe Römer ebenso
relıg1ös PEWESECN selen W1€ die Chrıisten, da VO eıner echten Gläubigkeıit
aum mehr lebendig Wa  — Was leerem Formalısmus verblıeb, WAar

gekennzeıichnet durch eıne Bindung Staat un TIradıtion. Rıchtig dage-
gCH der 1InweIls Schlufß dieses verständlich und {lüssiıg geschriıebenen
Buches auf den Gewiınn, den dıe autnahmebereıten Christen aus griechl-
scher Begritfflichkeit un Denkweise „Das Chrıistentum hat seıne
Kritiker nötıg gehabt, ohne S$1Ce W An CS AIn geblieben; ennn S$1Ce halfen
den Chrıisten, hre echte Stimme finden.“

Wahre Sätze, die jeden Betrachter der heutigen Szene nachdenklich
stımmen, WECNN erkennen mufß, daß mıt dem Versinken der humanısti-
schen Biıldung auch eıne erhebliche Verarmung des christlichen Erbes e1IN-
hergeht.
Anmerkung

Leider finden sıch einıge grobe Fehler, dıe der Rıchtigstellung bedürfen: 23 Augustus
(statt Pompeıius), 54 Phibionıiten (statt Phılıbioniten), x 1 Hadrıan regierte bıs 138 (statt
195 149, 162, 279 Theodoret VO  ‘ Kyrrhos (statt Zypern!), 170 Praeparatıo evangelıca
(statt evangelın). W as soll der Ausdruck „Evangelısche Demonstration ?

Rıchard Kleın

CHMIDT Das Collegium (Gsermanıcum ın Rom UN: dıe (jermanı-
her. Zur Funktion e1nes römiıschen Ausländerseminars (1552—-1914) Bı-
bliothek des Deutschen Hıstorischen Instiıtuts 1n Rom 56) Tübingen:
Nıemeyer 1984 364

Der Reız historischer Forschung lıegt nıcht MNUr In der Entdeckung NCU-

Fakten, sondern auch darın, NCUC Gesichtspunkte tür dıe Betrachtung
VO Bereichen truchtbar machen, dıe als längst ekannt un ertorscht
gelten. Die vorliegende, VO Wolfgang Reinhard angeregte un 1981 VO

der Philosophischen Fakultät der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg
Br als Dissertation ANSCHNOMMENC Untersuchung äßt dies deutlich WT -

den Dıie Geschichte des 552 VO Julıus 111 In Zusammenarbeıt mıt Igna-
t1Us VO Loyola gegründeten un 15/3 VO Gregor 111 auf eıne tragfähi-
SC wirtschaftliche Basıs gestellten Collegıum Germanıcum hat be-


